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Nationalökonomie .

XII .

Profitrate und Ausbeutungsrate .

Wie wir an dem Beispiel der Ziegelarbeiter gezeigt haben , giebt
da » Rohmaterial und der durch die Arbeit abgenutzte Theil der

Arbeitsmittel den Werth an das neue Arbeitsprodukt ab ; wir

müssen diesen Umstand aber noch von einem anderen Gesicht »
punkte au « betrachten .

Die Ziegelerde wird durch die Arbeit der Ziegler zu Steinen

verarbeitet , und dabei werden die Kohle » und ein Theil der Ar

beitSgeräthe verbraucht . Die Gebrauchswerte der Materialien
werden also vollständig vernichtet ; die zu Steinen verarbeitete

Ziegelerde hat ihre Eigenschaft al « Ziegelerde verloren , die Kohlen
find zu Schlacken und Asche verbrannt ; an ihrer Stelle habe «
wir einen neuen Gebrauchswert , die Steine . Wir wissen , daß
der Tauschwerth immer au einem Gebrauchswert haftet ; der

Tauschwerth der Ziegelerde und der Kohlen würde also vollständig
verschwinden , wenn nicht für den , durch den Produktionsprozeß
vernichteten Gebrauchswert ein neuer GebrauchSwerth entstanden
wäre , welcher Träger de « Tauschwertes sein kann .

Die Uebertragung des Tauschwertes aus den ProduktionS
Mitteln auf das neue Produkt hängt also davon ab , daß die Av
beit eine zweckentsprechende ist, daß sie einen neuen GebrauchSwerth
erzeugt . Um aus Ziegelerde Steine zu machen , muß man Ziegel -
arbeit verrichten ; um aus Baumwolle Garn zu machen , muß man

Spinnerarbeit verrichten . Mit Ziegelarbeit kann man aus Baum -

wolle kein Garn , mit Spin «erarbeit aus Ziegelerde keine Steine

wachen . Die de » bestimmten Produktionszweck entsprechende Ar

beit ist eS also , die den neuen GebrauchSwerth herstellt und dm

mit zu gleicher Zeit den Tauschwert au « den Produktionsmitteln
auf das neue Produkt Uberträgt . Beim Ziegler überträgt also
die spezifische Zieglerarbeit , beim Spinner vie spezifische Spinner -
arbeit den Tauschwerth au « den Produktionsmitteln auf da «

Produkt .
Indem der Ziegler oder der Spinner oder irgend ein anderer

Arbeiter aber seine spezifische Arbeit verrichtet , erzeugt er auch
neuen Werth , und zwar genau so viel , als er allgemein mensch -
liche, gesellschaftlich uothwendige Arbeit verrichtet . Indem er also
den vorhandenen Werth durch seine besondere Arbeitsgeschicklichkeit
als Zregler , Spinner oder dergl . erhält , fügt er al « Verwender

allgemein menschlicher Arbeitskraft dem vorhandenen Werth neuen

Werth hinzu .
Wir sehen also , daß die Arbeit im Produktionsprozeß eine

doppelseitige ist , indem sie einmal eine wcrtherhaltende und zu

gleicher Zeit eine werthbildende Kraft entfaltet ; wir müssen daher
auch da « in den Produktionsprozeß gesteckte Kapital nach diesen
beiden Richtungen hin in Betracht ziehen .

Da « zum Ankauf der Produktionsmittel verwendete Kapital ,
richtiger gesagt : der zu diesem Ankauf verwendete Theil de » Kapi -
talS geht unverändert in feiaem Werth durch den ProduklionSpro -

!iß
hmdurch ; der Werth aller verbrauchten Produktionsmittel er -

cheint in Folge der wertherhaltcndeu Kraft der Arbeit im nenen

Produtt wieder ; dieser Theil de « Kapital « bleibt sich also im

Werthe gleich, sein Werth ist constant , gleichbleibe »d, » ud deshalb
nennen wir diesen Theil des Kapital «: constante « Kapital .

Der zum Aukaus der Arbeitskraft verwendete Theil de » Kapi
talS heckt durch unbezahlte Arbeit den M- hrwerth ; feine Werths
große verändert sich also , sie ist variabel , veränderlich , und deshalb
Nennen wir diesen Theil deS Kapital «: variable « Kapital .

Nur wenn man diese , scheinbar unwesentliche Trennung de »

Kapital « in die bezeichneten beiden Theile vornimmt , ist e« mög -

lich , einen klaren Einblick in die , durch Verbesserung und Ber -

Mehrung der Maschinen immer wehr zunehmende verhältnißmäßige
Ausbeutung der Arbeiter zu gewinnen ; wenn man , wie e« jetzt
allgemein üblich ist , da « ga » ze in den Prov »ktionSprozeß gesteckte
Kapital mit dem erzielten Mehrwerth vergleicht , erhält man die

Profitrate de « Kapitals , nicht aber die AuSbeuwngSrate der Arbeit ,
welche bedeuteud höher als jene ist . Man hat sich so sehr daran

gewöhnt , einen Theil de « Mehrwerths , also einen Theil de » Er -

trage « der «»bezahlten Arbeit , al « ZinS vorweg für da « Kapital
in Beschlag zu nehmen , daß mau au « den gewöhnlichen Ertrag «-
rechvungeu den Betrag de « der Arbeit entzogenen MehrwertheS
gar nicht mehr deutlich erkennen kann .

Gesetzt , der Besitzer der Ziegelerde , der Kohlen « nd der Ar -

beit «wcrkj ?uge lebte in einer Zeit , in welcher zwar die heute be -

stehende Form de « Privat - Eigenthum « i » voller Geltung stünde ,
in welcher e« aber noch keine Lohnarbeiter im heutigen Sinne de «

Worte « gäbe ; der Mann will sich nun einen Stall bauen und

braucht dazu Steine . Lohnarbeiter findet er nicht , die ihm die Ar -

beit machen ; er wendet sich also an seine Nachbarn und muß froh

sein, wenn ihm dieselben gegen Bezahlung de « wirklichen Werth »
ihrer Arbeit , nicht ihrer Arbeitskraft , Steine macheu . Wenn die

Steine fertig sind , ist er gerade so reich wie vorher ; er hat dabei

weder einen Groschen gewonnen noch verloren , denn er findet den

Werth seiner ProduttionSmittel und de « Werth de » verausgabten
Lohne« voll und ganz in den Steinen wieder ; « hat sogar den

Vortheil , daß auS seiner , ihm unnützen Ziegelerde und au « seinen
Kohlen Steine geworden find , die er no » zum Bau seines Stalle «

verwende » kann .

In diesem Falle wird e« Niemanden einfalle », zu behaupten ,
ber Manu habe seinen Nachbarn dadurch , daß er sie beschäftigte ,
und ihnen Loh « zahlte , einen besondere « Dienst erwiesen und könne

baher von ihnen eine Extrabelohnung verlangen , einen Zin « für

den Werth seiner Ziegelerde und seiner Kohlen , oder , wie Herr
Faucher sagt , einen „ EutbehrungSlohn " dafür , daß er soenthaltsam
war , die Ziegelerde und die Kohlen nicht aufzufressen ! ES ist
wahr , die Leute haben durch sein vorgelegtes Kapital gelebt , dafür
haben fie ihm aber auch an « nutzloser Ziegelerde Steine gemacht ;
Dienst um Dienst , Keiner hat von dem Andern etwa « extra zu
fordern .

Sobald jedoch die kapitalistische Produktionsweise allgemein ein

geführt ist , weil der besitzlose Arbeiter seine Arbeitsttast auf dem
Markte verkaufen muß , wird unser Arbeitgeber ganz ander « rechnen
und rechnen müssen . Jetzt fordert er Zin « für sein vorgelegtes
Kapital ; da « ist eine so allgemeine und von allen Seiten für de -

rechtigt anerkannte Forderung , daß jeder Unternehmer , mag er mit

eigenem oder erborgtem Kapital arbeiten , für da » ganze Kapital
ZinS verlangt und ZinS berechnet . Jetzt wird der erzielte Mehr -
werth in ein Beihältniß zu dem ganzen Kapital gestellt und da -

nach der Prozentsatz berechnet , welcher al « Profit verdient ist ; von
dem Dienst , den die Arbeiter durch Umformung deS Rohmaterials
iu einen neuen GebrauchSwerth leisten , ist nicht mehr die Rede ,
man spricht nur noch von dem Dienst , den das Kapital den Ar -
beitern durch Gewährung von ArbeitSgelegenhett und Lohn leistet ,
und verlangt als Gegenleistung da « Anerkenntniß , daß Zinsen -
nehmen nicht Stehlen , sondern eine berechtigte Eigenthümlichkeit
unsere » aufgeklärten Zeitalters sei !

E « liegt un « der RechnuugS - Abschluß der Berlin - Auhalter
Bahn für daS Jahr 1873 vor , und wollen wir an den darin ent -

haltenen Zahlen einmal beispielsweise zeigen , wie sehr die land -

läufige Berechnung der Profitrate deS Kapital « die thatsächlich be -

stehende AuSbeuwug der Arbeit verhüllt . Wir nehmen absichtlich
den Abschluß einer Eisenbahn - Gesellschaft , weil bei dem Eisenbahn -
betrieb eine Menge der verschiedensten Arbeiten und Dienstleistungen
zur Erwerbung de « MehrwertheS zusammenwirken ; es werden Erd -
arbeiter , Maschinenarbeiter , Tischler , Schlosser « nd Lackirer be -

schäftigt ; die einfachste Arbeit der Wagenschieber , Schmierer , Bo -
denarbeiter wirtt mit der hoch qualifizirten Arbeit der Techniker

Sfammen; Bahnwärter , Weichensteller , Maschinensührer , Schaffner ,
uchhalter , Schreiber und Rechnungsbeamte haben , jeder in seiner

Art , Autheil an der Herstellung de « Gesawmterlrage «. Man kann
von diesem Beispiele also leichter aus die Art und Weise schließen ,
wie e« in der Gesammtarbeit de « Volke « zugeht , als an dem Bei -

spiel einer Spinnerei oder dergl .
Die Berlin - Anhaltische Eisenbahn hat in dem Jahre 1873

in Summa 1,630,000 Thaler Dividende , daS heißt 16 Prozent
de « Stammkapitals bezahlt ; e« scheint also , al « ob dieser Betrag
der Theil des Arbeitsertrages sei , den sich da « Kapital angeeignet
habe , und viele Menschen verfallen in den Jrrthum , zu glauben ,
»eil 16 Prozent die Rate ist , welche durch Mehrarbeit für da »

Kapital abfällt , so seien die Arbeiter auch nur um 16 Prozent
ihre » Arbeitserträge « gekürzt .

Sehen wir un « aber das Ding einmal näher an .
Wie bei jeder Eisenbahn wird da « zur Erhaltung de « bau -

licheu und betriebsmäßigen Zustande « der Bahn nöthige Kapital
« u » den Betrieb «einnahmen entnommen ; für größere , periodisch
wiederkehrende Ausgaben , z. B. für Erneuerung der Schienen ,
Schwellen , Maschinen und Wagen « ird ein crfahruagSmäßig fest-
gestellter Bettag zurückgelegt . Für diese Zwecke, sowie zur Unter -

Haltung der ganzen Bahnstrecke , der Telegraphen , Gebäude , Wärter -

buden , der Werkstätten mit allem Werkzeug , der Maschinen , Tender
» » d Wagen , zur Beschaffung von Brenn - , Schmier - und Schreib
material , kurz zur vollständigen Erhaltung der Eisenbahn in b *

triebssähigem und geschäftlich brauchbarem Zustande wurden ve *

ausgabt 1,993,000 Thlr .
Dieser Betrag ist al « Werth de « konstanten EapitalS anzn

ehen , welche « vorgelegt ist, und i » seinem gleichen Werth im Ar

beitSprodukt wieder erscheint .
Die Gesammteiouahme betrug 6,325,000 Thlr .

ab obige 1,993 000 „

bleibt neuerzeugter Werth

Summa : 1355 Beamte .

8,332,000 Thlr .
Davon sind sind als Lohn gezahlt 1,303,000 „

bleibt Mehrwerth 2,024,000 Thlr .
Unter dem al « Lohn gebuchten Bettage befinden sich alle Gr

halte und Löhne , Gratifikationen und Meilengelder , die Kosten
der Dienstkleider und die Remuneration der Gesellschaft « - Vor

stände , letztere , acht Mann , mit 44,000 Thalern , also pro Mann
5500 Thaler .

Man wird zugestehen müssen , daß die „geistige Leitung " recht
gut bezahlt worde « ist ; alle Arbeiter zusammen haben also für
eine » Lohn von 1,303,000 Thalern einen Mehrwerth von

2,024,000 Thalern erzeugt , der sich in folgender Weise vertheilt :
Zinsen « nd Amortisation 425,000 Thlr .
Eisenbahvstcuer 239,000 „
Dividende 16 pEt . 1,360 000 „

Summa wie oben 2,024,000 Thlr .

Nach der heute gebräuchlichen Rechnung bettägt die Profitrate
de « Capital « also nur 16 pCt . ; stellt mau aber den Ertrag der

bezahlten Arbeit in ein Verhältn ß zu dem Ertrag der unbc -

zahlten Arbeit , so giebt das über 150 pCt . DaS heißt also , die

Arbeiter , einschließlich der 5500 - Thaler - Männer , haben gerade
l >/,mal mehr Werth erzeugt , als sie Loh » bekamen ; mit anderen

Worten , sie haben für den Werth , den sie in einer Stunde er¬

zeugte », 2,/i Stunden arbeite » müssen !

Beiläufig geben wir eine Ueberstcht über die Höhe der Gehalte ,

welche diese rentable Bahn ihrm Angestellten vor etwa 3 Jahren
zghlte ; e» erhietten ein Gehalt von

Es fei ausdrücklich wiederholt , daß diese G- haltStabelle einige
Jahre alt ist ; ob inzwischen eine ncnnenSwerthc Aufbesserung er »
folgt ist, vermögen wir nicht zu sagen .

Die angegebenen Zahlen thun nun wohl zur Genüge kund ,
wie sehr die P- ofilrate de « EapitalS von der AuSbeutungSrate
der Arbeit verschiede » ist ; wir werden später nachweisen , in welcher
Weise vermehrte Anwendung von Maschinen , also vermehrte «
konstantes Capital aaf�diese AuSbeutungSrate einwirtt .

_ _

An dem gewählten Beispiele wird auch klar , daß da « Capital
nicht nur den eigentlichen Arbeiter , sondern auch die sogenannten
Beamten ausbeutet ; der gesch-oteste Techniker wie der Wagen »
schieber , der einfache Schreiber wie der gewandteste Buchhalter
werden gleichmäßig in Lohn genommen und müssen durch un -

bezahlte Mehrarbeit den „EatbehrungSlohn " für den Capitalisteu
verdienen .

_
Dabei sei bemerkt , daß im Diensteide » Capital « der Unter -

schied zwischen der schweren und leichten , der complicirtea und der
einfachen Arbeit mehr und mehr ausgeglichen wird . So noth -
wendig es also für daS Verständniß de « Begriffs der allgemein
menschlichen Arbeit ist , auf den Unterschied der schwerer zu er -
lernenden und der ohne alle Anleitung zu verrichtenden Arbeit

aufmerksam zu machen , wie wir da « an anderer Stelle getha «
haben , so entschieden muß doch auch betont werden , daß im kapi -
talistischen Betriebe dieser Unterschied immer mehr verschwindet ,
und daß beim Ve- kauf der Arbeitskraft die höher qualifizirte Ar »
beit unter den heutigen Verhältnissen häufig einen bedeutend ge -
ringeren Werth hat , weil sie überflüfstg vorhanden ist, als die ge -
wöhnliche Aibeit .

Man denke nur an den Lohn » den vor einigen Jahren die
Steinträger in Berlin erzielten , und vergleiche denselben z. B. mit
dem Verdienst eines Tischler «. Jeder wird zugestehen , daß ein

Tischler eine längere Lehrzeit durchmachen muß, ehe er sei » Hand »
werk versteht , als ein Steinträger , dessen aufreibende Arbeit nur
besondere Körpelkcast , keine Vorbildung erfordert .

Marx sagt darüber :
„ Der Unterschied zwischen höherer und einfacher Arbeit ber «ht

zum Theil auf bloßen Jllustonen oder wenigsten « Unterschieden ,
die längst aufgehört haben , reell zu sein und nur noch in ttadi -
tioneller Convention fortleben ; zum Theil auf der hilfloseren Lage
gewisser Schichten der Arbeiterklasse , die ihnen weniger als andere »

erlaubt , den Werth ihrer Arbeitskraft zu erttotzeo . Zufällige Um -

stände spielen dabei eine so große Rolle , daß dieselben Arbeit «»
arten den Platz wechseln . Wo z. B. die physische Substanz der
Arbeiterklasse abgeschwächt und relativ erschöpft ist , wie in allen
Ländern entwickelter kapitalistischer Produktion , verkehren sich im

Allgemeinen brutale Arbeilen , die viel Muskelkraft erfordern , in

höhere , gegenüber viel feineren Arbeiten , die auf die Stufe ein -
facher Arbeit herabsinken , wie z. B. die Arbeit eine « Maurer « in

England eine viel höhere Stufe einnimmt al « die eine » Damast -
Wirker «. Uebrigens muß man sich nicht einbilden , daß die söge -
nannte höhere Arbeit einen quantitativ bedeutenden Umfang in
der Nationalarbeir einnimmt . Laing » vor Kurzem noch Schatz -
kanzler von Indien , rechnet , daß in England die Existeur von 11
Millionen auf einfacher Arbeit beruht . Nach Abzug einer Million
von Aristokraten und einer zweiten Million von total Verarmte »,
Vagabunden , Verbrechern , Prostituirten u. dergl . von deu 13
Millionen der Bevölkerungszahl zur Zeit seiner Schrift , bleiben
4 Millionen Mittelklasse mit Einschluß kleiner Rentner , Beamten ,
Schriftsteller , Kün stler , Schulmeister ic . Um diese 4 Millionen

herauszubekommen , zählt er zum arbeitenden Theil der Mittel -
klaffe , außer Banquiers » . s . w. , alle besser bezahlten Fabrik -
arbeiter . Auch die Maurer fehlen nicht unter den „höheren Ar -
beitern " . " —

Wir haben an dem Beispiele der Anhalter Bahn gezeigt , in

welcher Weise die AuSbeutungSrate bei jedem einzelnen Geschäft
berechnet werden muß ; könnte man den Gefammtbettag aller in
einem Laude gezahlten Löhne , Gehatte u. dergl . dem daselbst er -

hobenen arbeitslosen Einkommen gegenüberstellen , so ließe sich mit

Sicherheit die AuSbeutungSrate erkennen , und man würde durch
de » Vergleich verschiedener Länder finden , daß Vermehrung de «

Capital « zwar meist ein Sinken de « Zinsfüße «, aber auch ei »

gleichzeitige « Steigen der AuSbeutungSrate zur Folge hat .
Wir habe » nur in den von Dudley Baxter veröffentlichte »

Zahlen ew derart brauchbare » Material . Danach zerfällt da »

800 Millionen Pfund Stcrlinge ( 5 20 Mark ) betragende Ein -

komme » Englands in 300 Millionen Pfund Arbeitslöhne und

n 500 Millionen Pfund Befitzrente , die AutbeutungSrate zeigt
sich also in dem Be hältniß 3 : S, d. h. für den Werth , den die

Arbeiter in 3 Stunden produziren , müssen sie 3 4 - 5 — 8 Stun¬

den arbeiten 1

Durch welche gesellschaftlichen Verhältnisse die Au« bmtungsrate
gesteigert wird , werden wir spät « zu zeigen habe »; au » dem bis -

her Gesagten geht aber doch schon unwiderleglich hervor , daß der

\



Profit der Unternehmer und Capitalisten , die Profitrate des Capi -
tal « nur durch Verlängerung der unbezahlten Arbelt vergrößert
werden kann !

Und da « nennt man „ Harmonie der Interessen von Capital
uud Arbeit - !

Protokoll über den Congreß der sozialdemokratische «
Arbeiterpartei

( Eiseuacher Programms )

zu Gotha , Kaltwassers Restaurant .
( Fortsetzung . )

Wa « die Stellung des Ausschusses gegenüber den Lokal -

blättern betrifft , sei hier bemerkt , daß der Ausschuß von dem

Rechte , welche « ihm der vorjährige Parteikongreß gab und wonach

seine Zustimmung zur Gründung neuer Parteiblätter nothwendig
ist , dreimal Gebrauch machte , und zwar da « erstemal gegenüber
uuscreu Parteigenossen in Waldheim . Der Ausschuß konnte nicht
die Uebcrzeugung gewinnen , daß in Waldheim , wo , nebenbei be -

merkt , die Partei Bewegung in Folge persönlicher Reibereien unter

den dortigen Genossen sehr gelitten hat , genügender Boden sür
die Existenz eine » Localblatte « sei. Die dortigen Genossen gaben
sich auch mit den Ansführungen deS Ausschusses zufrieden , und

bedurste eS weiterer Maßnahmen Seitens desselben uicht .
Einen ähnlichen Verlaus nahm der Plan , in Apolda für Thü -

ringen , und in Cöln für die Rheinlande ein Partei - Localblatt zu
gründen .

Der Ausschuß ist sich bewußt , bei allen seinen Handlungen
nur da « Beste der Partei im Auge gehabt zu haben , und war
e« sein stete » Bestreben , Allen und Jedem möglichst gerecht zn
werden . Da » dies sein Streben auch gerechte Würdigung fand ,
trotzdem wir manchem Wunsche entschieden entgegentraten , möge
die Thatsache beweisen , daß bei der Controlkommisston nicht eine

un « bekannt gewordene Beschwerde über den Ausschuß und dessen
Geschäftsführung ciogelaufeu ist.

Schiedsgerichte zur Schlichtung von Streitigkeiten zwischen
Parteigenosse » mußten 4 Mal gebildet werden und zwar für Eon -

stanz , Mainz , Stade und Plauen .
A» f Antrag - de » Parteigenossen Kettel in Apolda wurde W.

Schulze au « Rudolstadt au » der Partei ausgeschlossen , und aus

seinen Protest hin vor den diesjährigen Parteicongreß verwiesen .
Zum Schlüsse sei noch gestattet , ans einen Uebelstand hinzudeuten ,
der sich manchmal recht drückend fühlbar macht . Es ist die » die

Gewohnheit vieler Vertrauensmänner , an den Partsi - AnSfchuß
möglichst selten und wenig zu schreiben . Durch ein solche » Ver -

halten ist der Ausschuß oft nicht in der Lage, mit Bestimmtheit
behaupten zu können , ob diese oder jene Avresse noch richtig , und

kann er sich von dem Stande der Bewegung an einzelnen Orten

nicht genügend unterrichten . Will man , daß die Partei - Behörde
»oll und ganz ihre Pflicht erfülle , so müssen auch die einzelnen
Genossen und vor allem die Vertrauensmänner , welche ein so wichtige »
Glied in der Partei - Organisation bilden , sich ihrer Pflicht bewußt
sein und durch einen regen und regelmäßigen Berkehr mit der

Partcibchörde letztere von den Vorgängen an den einzelnen Orten

in Kenntniß setzen, damit entsprechende Maßregeln getroffen und

den localen Bedürfnissen mehr Rechnung getragen werden kann .

Ucber daS große Ereigniß innerhalb der deutschen Arbeiter -

Bewegung , die nun thatsächlich stattgefundene Bereinigung der

beiden sozialistischen Fraktionen , bedarf eS hier , nachdem der Eini -

gungS - Congreß hinter uns liegt , wohl nicht mehr vieler Worte .

ES ist die » die größte Errungenschast , welche die deutsche » Arbeiter

zu verzeichnen haben , und haben wir nur den einen Wunsch , daß
da « Band , welche » in diesen Tagen geknüpft wurde , sich dauernd

und unauflöslich bewähren möge, zum Schrecken der Gegner und

zum Heile unserer gemeinsamen Sache .
Indem wir Sie noch einmal auf die Ihnen vorliegenden Ab -

rechnungen der Parteikasse , sowie der beiden im Besitze der Partei
befindlichen Partei - Organe „Volksstaat " und „ Nürnberg - Fürthcr
Sozialdemokrat " , verweisen , fügen wir noch bei, daß letztere « Blatt

seit Anfang des 4. Quartal « 1874 3 Mal wöchentlich erscheint
und zwar , wie die Abrechnung ergibt , mit bestem Erfolg .

Hierauf nimmt Fischer ( Coburg ) da » Wort , um NameuS

der Control - Commission Bericht zu erstatten . Die einzige
und wichtigste Frage , welche derselben zur Beachtung vorgelegen
habe , sei die Frage der Einigung der beiden jetzt hier in Gotha
durch ihre Vertreter versammelten Arbeiter - Parteien gewesen . Mit

Freuden habe die Control - Commission diesen Vorschlag begrüßt
und nach reiflicher Erwägung sich für die Vereinigung ausgesprochen ,
allerding » mit der Bedingung , daß in prinzipieller Beziehung unser
Standpunkt nicht verletzt werde . — Die vorgenommenen Prüfungen
der Kassenbücher hätten ergeben , daß die Führung derselben eine

musterhafte war , und müsse die Control - Commission dem Kassirer
Bcnnecke ihre Anerkennung dafür auSfprechen . Zum Schlüsse
könne er die freudige Mittheilung machen , daß die C - C. mit per -
fönlicheu und anderen Streitstagen in diesem Jahre nicht , wie eS

früher der Fall gewesen , behelligt worden sei.
Zum Ausschußbericht erhält Schumacher ( Köln ) das Wort .

Derselbe beschwert sich über die Thätigkeit de » Ausschusses bei den

Unterhandlungen behufs Gründung eineS BlatteS in Köln . Die

Verhältnisse seien dort andere al « an vielen anderen Orten , uud

der Ausschuß habe , da Mißverständnisse in manchen Punkten ob -

gewaltet , verschiedenen Personen Unrecht gethan . Nachdem da »

Unternehmen unsererseits unterblieben , hätten jetzt die Ultramon -

tauen ein Blatt herausgegeben , in welchem sie die sozialistische
Fahne ebenfalls herausgesteckt hätten ; es müsse deshalb unsererseits
umsomehr ein Blatt gegründet werden , welchen Gedanken die

Kölner Parteigenossen auch noch nicht aufgegeben hätteni Zum
Schluß stellt Redner den Antrag : „ den PaffuS , welcher von den

Verhandlungen zwischen dem Ausschuß und den Kölner Partei -
genossen zum Zweck der Gründung eine » Localblatte » in Köln

handelt , au » dem AuSschußbericht zu streichen . "
Auer erklärt , daß der Ausschuß damit einverstanden sei.
Bebel glaubt nicht , daß die Kölner Grund hätten , sich verletzt

zu fühlen durch daS , was in dem AuSschußbericht stehe.
Scheu ist für Streichung des Paffu « ; die Sache sei nicht aus -

führlich genug berichtet , um Jrrlhümer zu vermeiden .

Schumacher : Theil « durch die Nichtbefchaffung des nöthigsn
Geldes , anderntheil » aber auch durch die Verhandlungen mit dem

Ausschuß unterblieb das Unternehmen . Die Kölner Verhältnisse

lägen so eigenthümlich , daß wir hier da « nicht beurtheilen könnten .

Bleibe der Passu « steh : n, so mache derselbe unbedingt böseS Blut

unter den Kölner Parteigenossen .
Hierauf wird der Antrag Schuhmacher ' «

„ den Passus zu streichen "
angenommen .

Ullrich ( Offenbach ) berichtet über das Eingehen der Mainzer

„ Süddeutschen Volksstimme " : Wenn er auch nicht die Absicht
habe , Jemand zu nahe zu treten , so müsse er doch erklären , daß
daS Eingehen der „ Süddeutschen VolkSstimme " hätte verhindert
werden können , wenn nicht durch den Brief Liebknecht ' S und die

zuvorkommende Haltung der Mainzer Parteigenossen , wovor die

Offenbacher gewarnt hätten , die Herren Stürz , Häuser und
Müller aufgemuntert worden wären zu ihren nachher verübten ,
die allgemeine Sache und daS Bestehen des BlatteS gefährdcaden
Handlungen und Umtrieben . Die Offenbacher Parteigenossen hätten
verlangt , die Herren Stürz , Häuser und Müller sollten erst in
die Partei eintreten , ehe man sich mit ihnen in irgend welche ge -
meinsame Unteruehmungea einließe , weil sie (die Offenbacher ) wirßteu,
daß den Herren in solchen Dingen nicht viel zuzutrauen sei. Redner

verlangt am Schluß von dem Partei - Congreß , derselbe möge da -

hin wirken , daß die Parteibehördeu künftighin mehr Gewicht auf
die Meinungen der Mitglieder am Orte legen , wenn eS sich um

streitige Fälle handelt .
Liebknecht protestirt dagegen , daß er mit seinem Brief au

Stürz einen Fehler begangen haben sollte . Stürz habe an ihn
geschrieben und ihn gebeten , einen Redacteur für die „Offenbacher
Zeitung " vorzuschlagen . Er ( Liebknecht ) habe Blo « empfohlen
und Stürz an unsere Parteigenossen in Offenbach , Mainz »c. ge -
wiesen . Da » sei durchaus korrect gewesen und er würde in einem

ähnlichen Falle wieder genau so handeln wie er damals gehandelt .
Daß die Offenbacher , Mainzer und Frankfurter Parteigenossen sich
nicht hätten einigen können , sei nicht seine Schuld .

Blo « constatirt , daß die Stürzianer auch ihm gegenüber
putvr peecavi gesagt . Die Leute seien äußerst unreell . Durch
die Anuection der Maschine sei namentlich der Zwiespalt und die

Zerschlagung des ZeitungS - UnternehmeuS herbeigeführt worden .

Hiermit ist diese Sache erledigt und werden die Verhandlunzen
vertagt . _

Die Fortsetzung der Verhandlungen fand am Donnerstag Vor -

mittag statt .
DaS früher in Mainz ausgeschlossene Parteimitglied I . M.

Hirsch , welches von Wiesbaden au « nach dem Allgemeinen Con -

greß gesandt und auf Befürwortung durch Fuchs zugelassen
worden ist , beantragt beim Ausschuß , daß e» wieder in dem

Mainz benachbarten Gartenfeld Mitglied werden könne .

Nachdem durch verschiedene Redner constatirt , daß die Streitig -
keiten , in Folge deren Hirsch ausgeschlossen worden , und ihm in Mainz
der Wiedereintritt verweigert wird , nur persönlicher Natur seien ,
und nachdem der Mainzer Vertreter erklärt , daß die Mitglieder
dort nicht » einzuwenden hätten , wenn Hirsch in Gartenfeld Mit -

glied würde , wird der Antrag Geib ' S»
„ I . M. Hirsch zu gestatten , in Gartenfeld Mitglied

werden zu dürfen "
angenommen .

Die zweite Angelegenheit betrifft da » Parteimitglied Schulze
aus Rudolstadt . Die Mitglieder zu Pößneck , wo Schulze Mit -

glied war , weil eine Mitgliedschaft in Rudolstadt sich uicht
befindet , beantragen :

„ die Zurücknahme deS durch den Ausschuß erfolgten AuS -

schlusseS Schulze ' » . "
Die Angelegenheit ist eine geschäftlich - perfönliche zwischen Kettel

in Apolda und Schulze auS Rudolstadt , und wird beschlossen :
die Ausschließung Schulze ' » so lange bestehen zu lassen , bis der

gegen ihn vom Kettel angestrengte Prozeß entschieden ist. Wird

Schulze vom Gericht freigesprochen , so soll seine Wiederaufnahme
der Entscheidung eine « Ehrengerichtes unterstellt werden .

( Schluß folgt . )

Politische Uebersicht .
— Werbungen im neuen deutschen Reich . Du wirst

erstaunen , lieber Leser, von Werbungen im Reich der Bismarcks ,
Falck , Stieber , Wagener u. Comp. , dem Reich der Gottesfurcht
uud frommen Sitte , zu hören , besouderS , da in demselben nach
dem ReichS - Militärgesetz vom 2. Mai 1874 und dem § 1 de »

Gesetzes vom 9. November 1367 jeder Deutsche wehrpflichtig ist
und sich in Ausübung dieser Pflicht nicht vertreten lasten kann .

Ausnahmen gestattet allerdings da » letztere Gesetz , und zwar in

Hinsicht der Mitglieder der regierenden und der mediatisirten , vor -
mals reichsständischen und derjenigen Häuser , welchen die Befreiung
von der Wehrpflicht durch Verträge zugesichert ist, oder auf Grund

besonderer RechtStilel zusteht . Bon Werbungen zu Soldaten ist
jedoch in beiden Gesetzen keine Rede , denn man hat ja aus Grund

der allgemeinen Wehrpflicht deren übergenug . Wohl aber ist auf
einem anderen Gebiete ein empfindlicher Mangel eingetreten , dem

die Königl . Preußische Regierung , da der dem von ihr gezahlte »
Hungerlohn sich Keiner mehr zu dieser edlen Beschäftigung herzu -
geben Lust hat , durch Werbung abhelfen will . DaS erwähnte Ge -

biet ist die Voltsschule , der jetzt Hunderte von Lehrern , und

unter diesen gerade die tüchtigsten , den Rücken kehren und a » dere

Beschäftigungen ergreifen , da sie auf den jämmerlich schlecht dotirten

Schulstellen mit ihren Familien , bei ihrem kärglichen Einkommen ,

welche « zum Verhungern zu groß , zum Sattessen zu klein ist , nicht
mehr existiren können . Um nun außer den seit lauge unbesetzten
auch diese leer gewordenen Stellen wieder zu besetzen , ist der große
Moltke deS CulwrkampfeS , Herr Cullusminister Dr . Falk , auf den

wirklich „genialen " Gedanken gekommen — denn wir werden ja
nur von „ großen " und „genialen " Staatsmännern regiert — ,
junge Leute zu Präparandcn anzuwerben , welche gleichsam die Re -

kruten sind , mit denen , wenn sie erst eingedrillt sind , dereinst die

vakanten Lehrerstelleu besetzt werden sollen . Damit sich jedoch recht
Viele zur Erlernung der edlen Lehrkunst melden , hat man den

jungen Leuten einen Köder hingeworfen und erhalten dieselben von

der Regierung monatlich 9 Mark — sage neun Reichsmark — als

sogenannte Beihülfe oder Unterstützung , und werden von einem

Lehrer , der natürlich dafür ebenfalls ein «»gemessene « Honorar er -

hält , zum Aufnahme . Examen in ' « Seminar vorbereitet .
Wie es aber mit dem Examen im Lande Preußen aussieht ,

wird wohl Jedem klar sein , der einmal einen Blick in die Zei -
tnngen geworfen und die zahlreichen Annoncen von Instituten ge -
lesen hat , in denen die BourgeoiSsöhnchen zum Fähndrich «- , See -

kadetten - , Einjährig - Freiwilligen - Examen rc . ,c . in wenigen Mo -

naten , d. h. mit Dampf ausgebildet werden sollen . Ebenso wird

eS jetzt voraussichtlich mit den Präparandeu - Anstalten geschehen ;
denn um dem überall immer fühlbarer werde » den Mangel a »

Lehrern entgegen zu treten , wird man die Ausbildung der jungen
Lente zu ihrem künftigen Beruf nicht allein so viel al « möglich be -

schleunigen , sondern auch die Anforderungen an sie auf ein Mi -
nimum herabsetzen müssen , damit sie unter allen Umstäudcu da »

Examen bestehen . Was ftir Leute sich unter diesen Verhältnissen
zu Präparanden melden , kann sich Jeder leicht denken , und geht
schon auS dem Umstände zur Genüge hervor , daß es meistens IS -

bis löjährize Jrazen , und fast ohne Ausnahm : Söjtie armer Taze -
löhner und Jastleate stnv , die zu einer anvern Beschäftigung kein -
Last haben , und denen durchgängig , da st - nur die wirklich - leade

Volksschule besucht haben , die einem BolkSschullehrer durchaus noth -
wendige wissinschaftliche Bildung fehlt . Weiche Zukunft aber unter

diesen Umständen der Volks chule in Preußen beoorsteht , und daß
an deren gründliche Umgestattung höheren Orts auch nicht im Ent -

f - rnt - stea gedacht wird , geht gewiß unzwttveutig schon daran ? zur
Genüge hervor , daß Leute diese ? Schlage ? dereinst die Bildner de ?

preußischen Volke « sein sollen , uud werden wir ja bald genug die
Früchte ihrer pädagogischen Thätigkeit kennen lernen .

Sehen wir un » aber die Sache von der finanziellen Seite an ,
so müssen wir unwillkürlich die Sparsamkeit der preußischen Re -

gierung , namentlich des CultuSminifterium », welchem wahrscheinlich
Herr Camphausen dazu daS Rezept gegeben hat , bewundern . Ja
Preußen erhält jetzt jeder gemeine Soldat , neben freier Bekleidung ,
Wohnung in der Kaserne oder im BÜrgerquartier und Brod ,
35 Pfennige Löhnung , wozu noch außerdem ein nach der Größe
de ? Garnison - Orte » variirender BerpflegunzS - Zuschuß tritt . Da -

gegen erhält der künftige BolkSschullehrer , wahrscheinlich damit er
so früh al « möglich an die mit seinem Stande leider uatrcaabar
verbundenen Entbehrungen sich gewöhnen lerne , nur 30 Pf, , sage 30

Pfennige pro Tag , von denen er sich bei den heutigen Leben ? -

mittelpreisea unmöglich die zum Unterhalt nölhigen Bedürfnisse ,
namentlich aber nicht die zu seiner Bildung nörhig - n Bücher an -

schaffen kann , daher gezwungen ist , die Unterstützung seiner ohnehin
armen Eltern in Anspruch zu nehm - n. Mag daher der angehende
Lehrer sich schon von der Pike auf an das ihn erwartende Hunger -
leben gewöhnen und sich mit dem Bewußtsein auf seinen künftige »
Beruf , in dem ihn keine Freuden , wohl aber Sorge und Elend in

Fülle erwarten , vorbereiten . Genügend bekannt ist ja , daß der

Srößte
Theil unserer , natürlich sehr „ liberalen " , Abgeordneten der

kberzeuzung lebt , „ c ? sei durch die neuesten Gehalt «- und Alters -

zulagen sehr viel für die Lehrer geschehen , und eS könue jetzt bald
mit den GchiltS - Berbefferuagen ein Abschluß gemacht werden . "
Die ? sind die Worte , die auf der letzten schlestschea Provinzial -
Lehrervcrsammlung Herr Kiesel , gegenwärtig der einzige Volk « -

schullehrer im Abgeordnetenhause , gesprochen hat , und hiernach
mögen sich auch die angehenden Lehrer richten .

Bei dieser Gelegenheit haben wir Herrn Kiesel gegenüber eine

Pflicht der Gerechtigkeit zu erfüllen . In Nr . 6S d. Bl . veröffent -
lichten wir eine Correspondenz de « „Westpreußischen BolkSblatte « "
» nd knüpfte » daran einige scharfe Bemerkungen über Herrn Kiesel ,
dessen in jener Correspondenz mitgetheilte Aeußerung wir al ? einen

Frevel an seinem eigenen Stand auffaßten . Anläßlich dieser ,
unserer Bemerkungen schreibt unS Herr Kiesel : „ Herborn ,
IS . Juni 1875 . Ew . Wohlgeboren veröffentlichten in Nr . 6S de ?
von Ihnen redigirten „Bolk ?staat " eine Correspondenz de ? „ West -
preußischen BolkSblatte ? " und knüpfen daran einige B- merkungen ,
für die ich wohl Genuzthnung verlangen könnte , die aber anderer -

seit ? so unlogisch (?) und so roher ( ?) Natur sind , daß ich eS nicht
der Mühe werth und auch unter meiner Würde halte , darauf
näher einzugehen . Erlauben Sie mir nur in Bezug auf die Sache
dies eiue Wort : E ? ist richtig , daß ich auf der letzte » schlestschea
Proviuzial - Lehrerversammlung jene Aeußerung gethan , doch hätten
Sie die Güte gehabt und den vollständigen Bericht über mein

Referat in jener Versammlung gelesen , so würden Sie sofort ge -
funden haben , daß ich die Uebcrzeugung , welche nach meinem Da -

sürhalten ein großer Theil der Avgeordueten hinsichtlich unserer
BesoldungSoerhältnisse hat , nicht theile . Geradezu unerfindlich
ist e« mir , wie Sie Grund dessen , daß ich ausspreche , wie nach
meiner Meinung die Stimmung eine » Theiles der Abgeordneten
ist , zu dem Schlüsse gelangen , ich selbst theile diese Ansicht . Wenn
Sie dann durchau « wissen wollen , wie ich zu der Sache meiner

Kollegen stehe , dann bin ich ganz gern bereit , Ihne » den Nach -
weis zu liefern , daß ich allezeit gethan , was ich vermochte , um

unsere Verhältnisse zu bessern , und daß die » meine Kollegen auch

allezeit anerkannt haben . Daß ich als einziger BolkSschullehrer in
der Volksvertretung immerhin nur einen geringen Einfluß ausüben

kann , wird jeder Verständige begreifen , Niemand wünscht sehnlicher
al « ich, daß e» ander » und besser wäre . Ew . Wohlgeboreu er -

gebener F. Kiesel . "

— Bescheidenheit ist eine Zier , doch — besser lebt
man ohne ihr ! — Ueber eine ungewöhnliche Schul -
Revision entnehmen wir der „ Posener Zeitung " folgende der -

selben au « Bromberg zugegangene wirklich interessante Mittheilung ,
die nur zu sehr geeignet ist, die LachmuSkeln unserer Leser in Be -

wegung zu setzen , zugleich aber auch die Anmaßung , Dünkel -

haftigkeit und Bevormundungssucht preußischer Beamten trefflich
illustrirt .

„ Zu Anfang de » Monats Mai d. I . revidirte der Regierung »-
Präsident v. Wehnern in Begleitung der RcgierungS - Schulräthe
Jung , Klaaß und Otto au « Bromberg , sowie de « Landrath «
v. Ocrtzen von daselbst , die ländlichen Schulen der Umgegend .
Die Revision war eine äußerst eingehende , indem sie sich nicht
blo ». auf die Thätigkeit deS Lehrer ? bezüglich seine ? Unterricht « k .

beschränkte , sondern sich auch auf da ? Aeußerliche und sogar auf
Nebeodiuge erstreckte . So wurde in einer Nachbarschule auch die

Wohnung des Lehrers einer Revision unterzogen und hierbei ge -
rügt , daß hinter dem Ofen Papier und Lappen lagen . Auf
dem Tische bemerkte der Herr Präsident einen Dameuhut . Auf
seine Frage , wem derselbe gehöre , und die darauf ertheflte Ant -
« ort : einer der Töchter de ? Lehrer », mißbilligte er , daß Lehrer «
töchter solche Hüte tragen . Der Herr RegierungS - Präsideat er «

kundigte sich nun weiter , wo feine — de » Lehrers — Töchter seien , und
al » er die Antwort erhielt : in Bromberg , wo sie nähen lernen ,
schien er die » ebenfalls zu mißbilligen , denn er ftagte den Lehrer ,
dem ob dieser außergewöhnlichen Revision schon ganz warm ge -
worden war , wsrum er seine Töchter nicht lieber in den

Dienst schicke ? DaS war dem ehrlichen Schulmeister , der in

seinem Fache ganz tüchtig ist , trotzdem er gegen 200 Kinder zu
unterrichte » hat , und der , nebenbei gesagt , Privatoermögen besitzt und

ziemlich gut sttuirt ist, doch zu viel , — er kam aber nicht zu «
Autworten , es übernahm die « seine Ehefrau , welche in der

Nebenstube diesen Theil der Schul - Rcviston mit angehört hatte .
Mein Gewährsmann theilte mir die Antwort nicht mit , aber sie
soll so gut gewesen sein , daß der Herr Revisor nicht mehr zu wisse »
verlangte . " —

Ein weiterer Comment « r zu dieser «irklich ergötzlichen Ge «

schichte , die nur die ungeheuerste Heiterkeit zu erregen im Stande

ist , erscheint wahrlich überflüssig und können wir nur unsere auf -
richtige Freude darüber aulsprechen , daß die brave Lehrerfrau de «

Herrn RegierungS - Prästdenten , sowie den übrigen hohen Herren
den Standpunkt einmal klar machte und sie in die Grenzen ihrer

Befugnisse zurückwies . Mögen sich daran die Männer ein Bei «

spiel nehmen » nd die Worte deS römischen Geschichtsschreiber«
Tacitu » beherzigen : „ Nicht die Thranneu sind eS , welche



die Völker zu Sklaven machen , sondern die freiwillig
zu Sklaven sich erniedrigenden Völker machen die

Tyrannen . " —

— Zur Rohhcitsstatistik . Nummer 1. Die „Leipziger Nach -
richten " schreiben :

„ Ein peinlicher Vorfall ereignete sich am gestrigen Vormittag
( 5. Juli ) zwischen 10 und 11 Uhr auf dem Exercicrplatze bei Gohlis
(Leipzig ) . Daselbst übten sich Abiheilungen des dritten Bataillons
der 107er im Felddienst , und hatte dieses interessante militärische
Schauspiel wie immer zahlreiche Neugierige am Wege versammelt
Für einen solchen schien der kommandirevde Hauptmann auch einen
in Civilkleidung befindliche « Mann zu halten , der plötzlich über

den Platz schritt und sich an einen dastehenden Sergeanten mit
der Frage wandte , wo er zum Landwehrbureau , welche » in den

nahen Baracken aufgeschlagen ist, gelangen könne . Kaum hatte der

Fragesteller — wie wir hören ein beurlaubter preußischer Soldat
— den erforderlichen Bescheid erhalten , als der oben erwähnte
berittene Hauptmann im schnellsten Galopp herangesprengt kam ,
den Mann heftig anfuhr und ohne Weiteres niederritt . Von
Blut überströmt , wurde der Unglückliche von zwei Soldaten auf -
gehoben und in die Baracken getragen , wohin sich zuvor der Herr
Hauptmann , von den lauten Verwünschungen der aufgeregten Zu -
schauermenge verfolgt , zurückgezogen hatte . Man darf sich wohl
versichert halten , daß von Seiten der Militärbehörde , welcher An -

zeige erstattet worden ist , da » Vorkommniß zum Gegenstände ein -

gehender Untersuchung gemacht wird . " —

Schon möglich , daß die Sache „eingehend " untersucht wird ,
dabei wird e« aber auch sein Bewenden haben , hatte doch die

bürgerliche „ Canaille » auf dem geheiligten Boden des Exercier -
PlatzeS nichts zu suchen.

Nummer 2. DaS „ Grimmaische Wochenblatt " berichtet auS
Grimma :

„ Am S0 . Juni machten sich zwei Herren , der eine in Civil -

kleidunz , der andere in der Uniform eines Landwehrossicier », das

Vergnügen , anS den Fenstern eine » in der Klostergaffe gelegenen
Hauses nach den gegenüberliegenden Gebäuden zuschießen . Nach -
dem etwa zehn solcher Schüsse , die die Umwohuenden in nicht ge -
ringe Aufregung versetzten , erfolgt waren , und nachdem auch eine

Kugel durch ein Fenster im Knabenschulgebäude in ein Schul -

zimmer gedrungen und in der gegenüberliegenden Wand desselben
stecken geblieben war , trieben die Herren ihren Uebermuth soweit ,
daß sie nach einer vorübergehenden Militärpcrson schössen und

diese auch am Bein derart verletzten , daß daS Blut sofort auS
der Wunde strömte . "

Natürlich sind die beiden schicßlustigeu Gesellen sofort ver -

haftet und harren nun einer exemplarischen Bestrafung — so wer -
den unsere Leser vielleicht denken . Fehlgeschosse«! Der Stadtrath
von Grimma „ soll " , so wirb weiter berichtet , sich begnügt haben ,
den rohen Burschen eine Geldstrafe aufzuerlegen . „ Ob ein ge -
richtlicheS Verfahren noch eingeleitet wird , steht dahin . " Wie haben
wir ' » doch „ so herrlich weit gebracht ! " :

— Zur Illustration des Bildungsgrades und der

Ehrlichkeit der sog . höheren Stände entnehmen wir einer

Wiener Correspondenz der „Vosstschen Zeitung " das Folgende : Dieser

Tage fand die Generalversammlung der ungarischen Ostbahn

Jiatt,
bei welcher Sccnen vorkamen , die in den Annalen aller Ver -

ammlungen nur sehr wenige ihresgleichen finden werden . Ein

Redner erklärt da « Vorgehen des andern für eine Nichtswürdig -
keil . Der Angegriffene verlangt , daß dieser Ausdruck zurückge -
nommen Werve , was entschieden verweigert wird . Tumult , ein

ungeheuerer Spektakel , ein Schimpfen gegeneinander und ein wüstes
Toben wie unter Tagelöhnern . ( Hoho ! „ Tagelöhner " pflegen sich

anständig zu benehmen . R. d. B. ) Als der Lärm sich einiger -
maßen legt , polemistrt der Revisor gegen die Anschuldigungen der

Actionäre und kommt zu dem Schlüsse : „ Wie der Schelm ist , so
denkt er . " Hierauf spricht ein Actionär und wettert gegen den

Verwaltungsrath , welcher aus „ Banditen im Frack " besteh - und

ärger gehaust habe als der Räuber Sandor . Man kann sich
denken , wa « auf diesen schmeichelhaften Vergleich folgte . Der Prä -
sident und der Verwaltuogsrath und die Actionäre , AlleS wllthete

durcheinander . Man weiß sich nicht anders zu helfen , als die

Generalversammlung zu unterbrechen . Nach drei Stunden sind
die erhitzten Köpfe wieder einigermaßen beruhigt . Ein bayrischer
Actionär erhält da » Wort und bemerkt , daß die sehr geschädigten
deutscheu Actionäre unter Umständen ihre Rechte durch Vermute -

lung der deutschen Reichsregierung geltend machen würden . Hier -
zu sagt ein Redner , der Vater der Oftbahn , Maring , könne nicht

geklagt werden . Auf ihn müsse das Wort angewendet werden :

« Wo nichts ist , da hat der Kaiser sein Recht verloren . " Die

Mutter des illegitimen Kindes sei die Anglo - Bank gewesen , welche

gern Ordnung machen würde , da ihr jede Berührung mit den

Behörde » ohnedies unangenehm fei. Bei diesem köstlichen Ge -

ständniß bricht Feind und Freund in Lachen auS . Der Redner

fährt fort : „ Die Tauspathen der Ostbahn waren alle Verwaltung «-
räthe , nur fand diesmal daS umgekehrte Verhältniß statt , daß die

Tauspathen vom Täufling beschenkt wurden . " Da springen die

V- rwaltungSräthe auf den Redner zu und schreien : „ Sie lügen «,
„niederträchtig " , „ gemein " , „selbst Betrüger " , -c. »c. Derselbe

stand jedoch ganz ruhig da , bis sich die unbeschreiblich wüste Scene ,
bei der die scandalösesten Beschimpfungen nach allen Seiten herum -

flogen , endlich einigermaßen legte . Dann aber erst bezichtigte der

Präsident selbst den Bortragenden der Unwahrheit , andere ver -

waltuvgsräthe nannten ihm „unverschämt « und hielten ihm vor , daß
er sowohl bei der Anglo - Bank , wie bei vielen anderen Grün -

düngen „Betheiligungen eingesackt " habe , und daß cS einem solchen

Herrn wohl nickt zukomme , Borschläge zu machen, wer geklagt
werden solle . Trotz aller Tumulte vergaß die Gencralversamm -

lung nicht , die Präscnzmarken mit 20 Gulden sestzusetzeu . Die

ungarisch - Ostbahn selbst aber steht trotz dieser stürmiscken Ver -

sammlung noch immer auf ihrem alten Standpunkte , und die

endliche Austragung dieser denkwürdigen Affaire dürfte vor dem

Criminalrichter stattfinden . ( Oder auch nicht. Gründer schlägt

sich, Gründer verträgt sich. R. d. V. )

— Zur Arbeiterbewegung in Nordamerika . Der von

den Bourgeoiszeitungen schon zu wiederholten Malen todtgesagte
Strike der Kohlenarbciter in Pennsylvanien war bi « zum

12 . Juni noch nickt beendet und wird , allem Anschein nach , auch

so bald nicht zum Abschluß kommen , wie aus dem nachfolgenden
Briefe , welchen der „ Newyorker Sozialdemokrat " vom 20 . Juni

enthält , zu entnehmen ist. Der Brief kommt von der deutschen

Union der Kohlenminer « und ist an die Exekutive ( ven Vorstand
der Union — Gewerkschaft ) gerichtet . Er lautet :

„Hazleton , ( Pennsylvania ) Juni 12 , 1875 .
Meine Herren !

Sie wollen wissen , wie es mit uns hier steht ? Auf diese

. Frage können wir Ihnen genügend Auskunft ertheilen . Es ist

bereits der sechst: Monat , daß wir außer Arbeit sind . Niemand
kann sagen , wann die Arbeit wieder ansängt . Die Operatoren
wollen nicht nachgeben und wir können eS nicht , da wir w: der
eine Arbeitseinstellung noch eine Lohnerhöhung gewollt haben .
Wir wünschten nur unseren alten Lohn , wie er voriges Jahr war ,
zurückzuerhalten . Dieses Verlangen war kein unbilliges . Die
Arbeit ist schwer und hart . Fast jeden Augenblick haben wir

unser Leben zu riSkiren . Wenn die Minenarbeit im vollen Gange
ist , kann nicht mehr als höchstens 4 Tage in der Woche gearbeitet
werden . Außerdem ist unser Lohn dem Schwanken der Markt -

preise so wie so unterworfen . Wenn die Tonne Kohlen im Markt
um 1 . 00 Doll . fällt , fällt unser Lohn auf 12V , Cent « per Tonne .

Unser Lohn war niedrig genug im Jahre 1874 , namentlich wenn
man berücksichtigt die wenige Zeit , in der wir stetig Arbeit hatten .
Der Minen sind gar viele und beinahe jeden Tag wird an mehreren
gearbeitet . Bedenkt man noch , daß ein Mann nicht für sich allein
arbeitet , sondern auch seine Familie durchzuschlagen hat , und daß
Niemand da ist» der für dieselbe sorgt , wenn man bei der Arbeit

zum Krüppel wird , oder gar sein Leben und seine Gesundheit ein -

büßt , so wird unS Keiner Unrecht geben des verzweifelten Schritte «

wegen , den wir gethan haben . Aber was kümmert alle « Dieses
die Operatoren , wenn sie nur im Ueberflusse schwelgen können .
Sie sind mehr um einen Esel besorgt , als um einen Arbeiter ,
wenn sie ein Stück Vieh verlieren , müssen sie Geld hergeben , ein
neues zu kaufen ; Arbeiter bekomme « sie umsonst , wenn sie nur
die Futterkosten bezahlen . Doch wa « soll ich Ihnen all die Leiden

vorzählen ? Auch ist eS nicht nolhwendig , Ihnen zu sagen , daß wir
in den meisten Zeitungen absichtlich verläumdet werden , damit die
andern Arbeiter unS nicht länger unterstützen sollen , damit wir

durch Hunger gezwungen werden unS zu unterwerfen . Hülfe thut
uns Allen noth , je schneller , je besser. Wenn Sie uns noch ferner
unterstützen wollen , so erwerben Sie sich den Dank der armen ,
bedauernSwerthe « Kohlenarbeiter .

Ihr Freund
W. G. . . . , ©etc . der G. ( erman ) B . ( ranch )

fd. h. des deutschen ZweigSj .

— In Bezug auf Giffey wird uns mitgetheilt :
„Giffey Hai auf daS Bestimmteste erklärt , daß die Behauptung ,

er habe sich reuig gezeigt und um Gnade gebeten , vollständig aus
der Luft gegriffen sei . Er habe allerdings ein Gesuch an die Be -

Hörden gerichtet , aber nur zu dem Zweck, seine Haft in Eisenach
verbüßen zu können . Sobald er in Freiheit komme , werde er sich
verlheidizen " . Soweit unser Gewährsmann . ES scheint also , daß
wir cS hier wieder mit einem Mißbrauch des Amtsgeheimnisse «
in verleumderischer Absicht zu thun habe » — ähnlich wie in
der bekannten Affaire des Liebknecht ' schen Brief « an Giffey .
Apropos , Herr Staatsanwalt in Eiseuach , wie steht « mit dem

Prozeß , den Sie vor dreiviertel Jahren in der betreffenden Auge -
legenheit einzuleiten sich genöthigt sahen ?

Jn «ere Partei - ANgelegeltheiten . �

Zu Agenten des Vorstande « wurden ferner ernannt für Achim :
S . Müller , C. Engelmanu ; Apolda : C. K- ttel , C. A. Reichelt ;
Bautzen : A. Griete , F. Porsche ; Bornheim : F. ThomaS , M. Fleisch¬
mann ; Buckau : A. Probst , C. Becker ; Danzig : R. Schlömp , Schulz ;
Eimsbüttel : E. Rappenau , W. Körschner ; Ernsdorf : C. Joachim ,
C. Ringel ; Ernstthal : G. Grabner , E. Köhler ; Flensburg : Th .
Leiding , H. P. Specht ; Geilhain : W. Weickert , F. Pechstein ;
Gießen : F. Bauer , G. Zeidter ; Glückstadt : C. Böge , F. Bücking ;
Großsteinheim : F. W. Jäger , H. Braun ; Hameln : H. Jacobi ;
Hannover : H. Rudolph , Lepelt ; Heide : A. Geppert , W. Off ;
Kellinghusen : I . H. Strüven , B. Klett ; Langendiebach : I . Fucker ,
E. F. Biel ; Lauenburg : H. Maaß , L. Burmester ; Lößnitz : W.

Netzel , E. Georgi ; Mühlhausen i . Th. : H. Pöhlitz , H. Kleditz ;
Münden : G. Gieß , L. Lampel ; Niederrad : C. Siebert , W. Geb -

hard ; Obertshausen : N. Ball , I . Danz ; Pausa : C. Stcobel , H.
Pührer ; Pfersee : M. Adler , A. Winkler ; Pinneberg : A. Tost ;
Planitz : F. E. Küchler , E. Wettmann ; Potsdam : F. Haburg , E.

Littmann ; Regensburg : I . MalgerSdorfer , M. Reitmayr ; Rothen -
burgSort : H. Gadow , P . Westsahl ; Sangerhauscn : O. Deistung ,
L. Kettler ; Seligenstadt : I . Burkard , I . Andraschky ; Stoppen -
berg : H. Mersch , E. Gerzen ; Toudern : W. Plötz , I . Mortesen ;
Vegesack : C. Schnaue , B. Aibrecht ; WandSbeck : I . RehderS , G.

Giesecke ; Weißensee : A. Gäbler , I . Fürsch ; Zeitz : H. Graul , R.

Graul ; Zschopau : K. F. Höppner , C. Am Ende ; Meißen : I .

Thieme , W. Friedemann ; Mülseu St . Micheln : G, Freitag , I .

Weber .
Wir bitten , bei neuen Anmeldungen die genauen Adressen

beider Agenten anzugeben .
Hamburg , den 10 . Juli 1875 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
I . A -

A. Geib , C. Derossi , große Rosenstraße 36 , II .

Gewerksgenossenschaftliches .
Gewerkschaft der Holzarbeiter .

Araunschweig , 13 . Juli . In der am Montag , den 12 . d. ,

stattgefundenen Hauptversammlung der Gewerkschaft der Holz -
arbeiter wurde der erste Casstrer Ferd . Meyer als Delegirter zur
Generalversammlung nach Leipzig gewählt .

Aug . Brentzell , Bevollmächtigter .

Gewerksgenossenschast der Manufaktur - , Fabrik - und Haud -
arbeiter beiderlei Geschlechts . ( Sitz Weimar ) .

Wfersee bei Augsburg , 10 . Juli . Hiermit gebe ich bekannt ,
daß sich die hiesige Mitgliedschaft neu konstituitt hat . Als Ver¬

trauensmann wurde Unterzeichneter , als Beitragsammler Joh .
Kolbe , Nr . 204 , nächst der Sonne und als Controleur Huldr .
Honnegger gewählt . DaS Versammlungslokal befindet sich bei

Herrn Rangel ( vormals Schneider ) . Die nächste Versammlung
findet am 24 . Juli statt , und halten wir von da an regelmäßig
alle 14 Tage unsere Versammlungen ab . Gesinnungsgenossen ,
welche agitatorisch zu wirken im Stande sind , bitte ich, hiervon
Notiz zu nehmen . Mit Gruß

Rud . Furrer , Nr . 204 , nächst der Sonne .

- Langensalza . Während die beiden sozialdemokratischen Frak -

tionen auf dem Congreß zu Gotha sich geeinigt haben , ist zwischc »
der Vororts - Verwaltung und einigen Mitgliedschaften der Manu -

faktur - , Fabrik - und Handarbeiter ein unnützer Streit ausgebrochen ,
welcher aus Zersplitterung schließen läßt . Um dieser unnützen

Stteiterei ein Eadc zu machen , hält e» die hiesige Genoffenschaft

• ) Verspätet eingetroffen . R. d. B.

für unbedingt nothwendig , daß eine Genecaloersammlung einbe -
rufen wird , um diese Streitsachen zu beschwichtigen . Denn solche
Streitereien schaden nicht nur im Janern der Genossenschaft ,
weil e« Mitglieder giebt , die dadurch stutzig und mißtrauisch ge -
macht werden , sondern es schadet auch in der äußeren Asitatton .

Deshalb fordern wir die BarortSoerwaltung hiermit auf , eine
Generalversammlung baldmöglichst anberaumen zu wollen , damit
der Schaden endlich geheilt und die Einigkeit wieder hergestellt
wird . Die Plauen ' schen Mitglieder haben nicht recht gethan , daß
st: der einen der beiden streitenden Parteien schmeicheln und die
andere mit Vorwürfen überhäufen , denn solches Borgehen führt
nicht zur Einigkeit !

Die Mitglieder zu Braunschweiz , Sroßenhain , Dresden und
Augsburg bitten wir , die Generalversammlung durch Delegirte zu
beschicke » und ihren Standpunkt zu vertreten .

Sämmtliche Genossenschaften Deutschlands aber ersuchen wir

dringend , ihr Gutachten ungesäumt abzugeben , damit wir recht
bald zum Ziele der Einigkeit gelangen möchten ! Laßt uns einig
sein , ein einig Bvlk » » n Brüdern !

Den Ort der Generalversammlung zu bestimmen , da « über -
lassen wir der BorortSverwaltung . Womöglich ein Ott in der
Mitte von Deutschland . Mit Brudergruß und Handschlag

I . A. : H. Braun , Vertrauensmann .

Allgemeiner deutscher Tipfervereiu .
' *1 Wiesbaden , 9. Juli . Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
für die Hauptkasse folgende Revisoren gewählt wurden : Frankfurt :
Franz Fischer ; Darmstadt ! Joseph Kienzle ; Mainz : Heinrich
Munsch . Dieselben haben wenigsten « alle Vietteljahre einmal zu
revidiren und sich darüber zu verständigen , wann sie die Revisionen
vornehmen wolle ». Ferner wurden al » Bevollmächtigte vorge -
schlagen : Wiesbaden : Wilhelm Kador , Schachtstraße 15 ; Ham -
bürg : H. Falck , erster Bevollmächngter , Sternstraße , Terrasse 27 ,
Etage 14 , Hamburg , St . Pauli , A. Barbie , zweiter Bevoll -

mächtigter , und haben dieselbe ihre Bestätigung erhalten . Wieder -

holt bitten wir die Mitglieder , mit Vorschlägen Bevollmächtigter
vorzugehen und nicht so saumselig zu sein , und fordern zugleich die

Bevollmächtigten auf , zu berichten , wie viel Protokolle gebraucht
werden , damit man sich mit dem Druck darnach richten kann . Die

Mitglieder in folgenden Städten werden gebeten , etwas von sich
hören oder mir Address «» zukommen zu lassen : Dessau , Magdeburg ,
Augsburg und Stuttgart . Und wo bleiben denn die College » von

Leipzig , Berlin , Frankfurt a. S . ! ? Haben wir doch schon lange
die Hoffnung , Euch iu unfern Reihen für die Emanzipation der

Töpfer eintreten zu sehen . Zögert nicht länger , Euch unS mit

frischer Kraft anzuschließen , nur dann kann unser Bereiu erstarken
und seine Früchte bringen , wenn Ihr Alle für unser Bestreben ein -
tretet . Alle Correspondenzen find zu richten an den ersten Vor -

sitzenden . Die Beiträge sollen nur an den Hauptkasfirer Reinhold
Bollschweiler , Schwalbacherstraße 11 , eingeschickt werden .

Mit kollezialischem Gruß
Joh . Schweis , 1. Vorsitzender , Karlstraße 28 .

N. S . Ich bitte die Bevollmächtigten , mir die BerkehrSlokale
mitzutheilen , damit sie veröffentlicht werde » können .

Allgemeiner deutscher Schneiderverein .
Hieße « , 9. Juli . Die Urabstimmung über Erhöhung der

Wochenbeiträge zum KrankeuunterstlltzungS - Bund hat folgende « Re -

sultat ergeben : Von 270 abgegebenen Stimmen haben 191 für
Erhöhung und 79 dagegen gestimmt , dieselbe ist also angenommen .
Demnach sind , vom heutigen Tage ab , anstatt 15 , 20 ReichSpf .
pro Woche zu erheben .

Die Kollegen in Barmen haben ein unentgeltliches Arbeit « -

nachweiSbureau errichtet , die Leitung desselben hat Genosse D.

Götz , Höhuestraße 9, übernommen . In Gießen ist der Arbeit « -

nachweiS beim Bevollmächtigten P. Weichsel , Tiefenweg D 47 ,
woselbst auch daS Reisegeld ausbezahlt wird .

Mit brüderlichem Gruß
Für den Ausschuß : B. Klerx , Neustadt v 201 .

Allgemeiner Tischler - ( Schreiner ) Verein .
Aerki « , 12 . Juli . Berichtigung . In meine Correspou -

deuz vom 6. d«. , in Nr . 78 hat sich ein Fehler eingeschlichen .
Die Adresse ist falsch . Es muß heißen : Alle Gelder sind an

Orthwcin ( nicht Otthmann ) in Osnabrück , Kamp Nr . 50 ,
bei Pille zu senden . W. Muschau , Alexauderstraße 31 .

Correspondenzen .
Kroßenhai « , den 1. Juli . Die hiesigen Parteigenossen wirken

ruhig , aber sicher und mit Erfolg für die Ausbreitung unfrer
Partei . De » Effect besorgt wie immer die Gegnerschaft und wurde
in Betreff der Agitation der Monat Juni für unsre Stadt ein

besonders effectvoller . Wir , die wir schon längere Zeit uns für
die Bereinigung der beiden sozialistischen Fraktionen ausgesprochen ,
hatten unser Mandat für den BereinigungScongreß Herrn H einr .

Scheu übertragen und wünschten Berichterstattung von unserm
Delegitten über den Verlaus de « CongresseS , die uns auch zugesagt
wurde . Zu diesem Zwecke wurde den 6. Juni in Hentschel ' S
Garten eine Volksversammlung einberufen . Scheu sollte
noch den Tag zuvor in einer öffentlichen Arbeiterversammlang
über ein wirthschaftliche « Thema sprechen , w« S er jedoch , da seine
Zeit auf dem Coutinent zu gemessen sei , absagte . — Kurz nach
der Ankunft Scheu ' « wurde dem Einberufer der Versammlung
ein Beschluß de « Stadtrath «, „ daß Scheu in dieser Ver -

sammlung nicht spreche » dürfe , da derselbe nach mini -

sterieller Verordnung vom Jahre 1372 landesverwiesen
sei , der Versammlung jedoch weiter nicht « im Wege
stünde " , durch den überwachenden Beamten behändigt , Scheu
selbst , ohne von der Verordnung die geringste Ahnung zu haben ,
verhaftet und in Begleitung eines Boten der heiligen Hermandad
nach Leipzig und von da über die Grenze befördert . Wie schon
im „VolkSstaat " zu lesen , war der Bollstrecker dieser Verordnung
Herr Bürgermeister Ludwig - Wolf . BewuudernSwerth ist die

Naivetät de « von Ludwig - Wolf unterzeichneten Rathsbeschlusses ,
„ daß der Versammlung — auf deren Tagesordnung nur Be »

richterstattung stand — nicht » weiter im Wege stünde " , und

giebt uns dieselbe - inen neuen Beweis von der KampfeSunfähigkeit
unsrer Gegner . Hier gäbe eS nun noch eine Frage zu erörtern :

ob die Verordnung von Dresden aus zugeschickt, oder ob sie in

Großenhain ausgeschnüffelt wurde ? Darüber erlangen wir vielleicht
bald Gewißheit . Jedenfalls lag die Absicht zu Grunde , die Ver -

sammlung unmöglich zu machen . Man vergleicke dies nun mit

dem „Rathsbeschluß " und kommt dabei , trotz aller an den Tag
gelegten Zuvorkommenheit , auf den Gedanken : Herr Ludwig -
Wols will bei seinen Freunden und Gönnern nicht iu Vergessen -
hcit gerathen . — Um nun dem in einer früberen Versammlung
ausgesprochenem Wunsche , „Bericht über den Congreß in öffeut -



licher Versammlung geben zu lassen ", nachzukommen , wurde zum
14 . Juni eine Volksversammlung in obengenanntes Local
einberufen , zu welcher Herr Wilh . Liebknecht bereitwilligst daS

Referat übernommen hatte . Die Versammlung war von 6 bis
700 Personen besucht uud referirte Liebknecht in Lstiindiger Reve
über den Congreß und da » Programm , von welcher wir nur

Einige « wiedergeben . Redner sagte , die zu Anfang de » Congresse »
etwa » hefligcn Debatten hätten der gegnerischen Presse Anlaß ge¬
geben in gewohnter Weise ihren Geifer gegen die Sozialdemokratie
zu spritzen . Daran anknüpfend , zog derselbe eine Parallele zwischen
dem Reichstag uud dem Gothaer Congreß und meinte , auf dem

letztereu sei kein Vertreter durch die Majorität mundtodt gemacht ,
niedergelacht , niedergeschrien worden ; keinen Abgeordnelen sei die

geballte Faust vorgehalten und „ Haut ihn ! " zugerufen worden�
auch habe man fich nicht gegenseitig mit solchen — Liebenswürdige
leiten überhäuft , daß nur uoch ein ganz kleiner Schritt zu einer

regelrechten Prügelei gewesen — alle » Dinge , die im Reichstag
notorisch vorgekommen seien , und für die er selbst Augen - und

Ohrenzeuge sei. So „anständig " , wie diese Volksvertreter�

hätten sich die Vertreter de » arbeitenden Volke » allerdings nicht

aufgeführt , nnd wenn die gegnerische Presse un » da » zum Borwur

mache — nun , über den AustaudSbegriff sei so wenig zu streiteu , wie
über den Geschmack . DaS EinigungSverlangeu und - Bestreben sei

auf dem Congreß durchaus vorharfchend gewesen . Sodann ging
Redner auf die Beleuchtung des Programms der sozialistischen
Arbeiterpartei Dentschland « über und erläuterte dasselbe in einer

verständlichen , von öfterem Beifall unterbrochenen Weise . Er legte
klar , wie dieses Programm auf die Wissenschaft sich stütze, und
wie der Sozialismus als Wissenschaft beweise , daß unsere ungerechten
Zustände unzeitgemäß seien . Als Partei habe der Sozialismus
nun Sorge zu tragen , daß solchen Zuständen ein Ende gemacht
werde . Unter den verschiedenen Parteien im Staate bestehe nun

eine , deren Mitglieder fich ebenfalls Sozialisten nennen ; e» feien
dies die sogenaunten Kathedersozialisten . Diese hätten sich
die Ausgabe gestellt , die Lösnng der sozialen Frage nach ihrer Art

herbeizuführen , und einige jugendliche Heißsporne hätten die Sache

sogar ernsthaft aufgefaßt , doch hätten sie nicht zu hindern vermocht

daß diese ganze Bewegung von der Reaction in ' s Scklepptau ge
» ommen wurde . ES beweise dies schon die Anwesenheit eineS

Gneist , Wagener rc . Cousorten auf den Congressen der

Herren Kathedersozialisten , und die Niederlage deS Kaihedersoziw
liSmuS auf seinem eigenen letzten Congreß ( Kathedersozialist Lud '

wig - Wolf ist anwesend ) . AUo air die Lösung von dieser Seite

sei nicht zu denken . Die Kathedersozialisten , denen es ernst sei
müßten Sozialisten werden , doch dazu fehle ihnen der Math oder

die Klarheit . Die einzelnen Programm « puukle erfuhren eine sehr
eingehende und gründliche Erläuterung . Nachdem der Vorsitzende
hauptsächlich die Gegner aufgefordert hatte , ihre Meinung auS -

zusprechen , bezw. daS Gesagte zu widerlegen , welcher Aufforderung
natürlich Niemaud Folge leistete , gelangte folgende Resolution zur
Annahme :

„ Die Versammlung erklärt fich mit den Ausführungen de »

Redner » einverstanden und glaubt , demselben am besten ihren
Dank zollen zu können , indem sie verspricht , mit allen ihr zu Ge
böte stehenden Mitteln für die Ausbreitung der sozialistischen
Arbeiterpartei Deutschland » wirken zu wollen . "

Ueber de « 2. Paukt der Tagesordnung : Die Thätigkeit
de » Reichstage « , sprach Liebknecht noch eine Stunde , nur die

Hauptpunkte berührend . Redner meint : Wie wenig man ge -
sonnen sei, einer ernsthaften Opposition , wie die sozialistische , ehrlich
gegenüberzutreten , beweise , daß man ein Drittel dieser Opponenten
für den Reichstag durch Gefängnißstrafeu unschädlich gemacht habe .
Sodann «nterzog der Redner die eiuzelnen neuen Gesetze , die

hauptsächlich den Arbeiterstaud betnffen , einer Kritik . Daß durch
da » Preßgesetz die Freiheit der Presse nicht gefördert werde , bezeuge
ein augenblicklich „ in Zwickau tagender ZeitungSredacteur -
Congreß " , verschiedene sozialdemokratische Redacteure

haben i » Gefängniß daselbst jetzt Zeit und Muse über fteie Met

nungSäußerung in Wort nnd Schrift nachzudenken . — DaS Haft

pflichtgesetz habe nur einen Paragraphen , der einem solchen Gesetz
ähnlich sähe und der betreffe die Arbeiter in den seltensten Fällen
— nämlich der auf die Eisenbahnen bezügliche Paragraph ;
e» sei ein Klassengesetz . — DaS Landsturmgesetz bedeute nichts
weiter , al » eine Verlängerung der Dienstpflicht um zehn Jahre .
— Betreffs deS Impfzwanges erklärte der Redner , im Gegensatz

zu vielen seiner Parteigenossen sei er ei « Anhänger de « Impfen » ,
weil er durch da « massenhafte statistische Material , durch welche «
er sich iu England und Deutschland hindurchgearbeitet habe , zu
der Ueberzeugung gelangt sei, daß da « Impfen »lltzlich sei. Prin -

zipiell sei er darum auch für den Impfzwang , au « denselben
Gründen , wie für den Schulzwang . Trotzdem würde er im Reichs -

tag gegen den Impfzwang gestimmt haben , weil die Masse der

Bevölkerung in der Jmpsftage nicht klar sei, und man dem Volk

kein Gesetz aufzwingen dürfe , das von Millionen für schädlich , ja
geradezu mörderisch gehalten würde . ES sei nolhweudig , daß daS

statistische Material erst dem ganzen Volke zugänglich gemacht
werde , damit e« sich von der Nützlichkeit eine « derartigen Gesetze
überzeuge ; einen Antrag in diesem Sinn würde er gestellt haben ,

uud , wenn möglich , noch stellen . — Auch außerhalb der Partei
hat die Versammlung einen günstigen Eindruck hinterlassen . Vom

hiesigen „Anzelgeblatt " wurde fie todt geschwiegen , obgleich
sonst in demselben durch reptilifirte Artikel über die Sozialbemo -
kratit hergezogen uud bewundernswerther Unsinn gefaselt wird . —

Bei der am 26 . ds». stattgefundnen Sozialisten - Versammlung
wurden am Orte ca . 50 Parieigenossen eingezeichnet , ausschließlich
der in der Umgegend wohnenden , welche ihrer Pflicht dem Agenten
gegenüber privatim nachkomme « werden .

Nun noch Einiges über die Arbeiterverhältnisse am Orte . Die

vorigen Herbst so viel Anftegung verursachende proj - ctirte Arbeit »-

»uSfperrung ist zwar abgewendet worden (die Fabrikanten haben
dabei in Verschiedene « Nutzen gezogen ) , doch wird die vom hie -
figen FabrikanteuvereinSvorstand so viel angepriesene Harmonie -
lehre niemal « bei den hiefigeu Arbeitern Eingang finden , da die

Thaten der Herren Fabrikanten mit ihren „Lehren " im Widerspruch
stehen und den Arbeitern die Augen öffne ». Von der harmonischen
Gesinnung der Fabrikanten hier nur auS vielen einige Proben .
— Der Arbeiter P. steht mit seinem früheren Prinzipal Thieme
in Klagstreit . Der Anlaß ist folgender . P. erhielt , nachdem er

seinen mechanischen Stuhl geputzt und vorgerichtet hatte , vom

Meister , den wir nächstens einmal unfern Leser » vorstellen werden ,

( Voigt ist sein Name ) kein Arbeitsmaterial , mit der Bemerkung ,
er ( P. ) solle erst seinen Stahl richtig putze ». Durch Zeugen
wurde festgestellt, daß der Stuhl gereinigt war . P. konnte also
nicht « Andere « und Besseres thun , als feinen Lohn und Arbeit «-

austrittsbcschetnignng verlangen . Thieme entließ den P. mit Zu -
rückbehaU »ug eineS TheileS seine « Arbeitslöhne « und mit einem

weißen Zettel . ES bestehen hier vom Fabrikantenvereiu zur

leichterenMaßregeluug eingerichtete farbigeArbeitSentlaffuugSscheine ,

über welche wir bei erster Gelegenheit ein Wörtchen mit dem
Staatsanwalt reden werden . P. klagte , der Bescheid in erster
Instanz lautet : P. soll sich den zurückbehaltenen Lohn , mit Abzug
von 80 Pf . für angebliche » Nachpatzen deS Stuhles , bei Thieme
holen und die Hälfte der Kosten tragen . Hiergegen erhebt P.
Widerspruch und werden wir über den weiteren Verlauf de « Pro -
zeffeS berichten . Daß derselbe zu Gunsten de « P. ausfallen muß,
geht daraus hervor , daß er nicht verpflichtet ist, den Stuhl zu
putzen , da dies eine Arbeit ist , die nicht bezahlt wird , und eine

besoudere Vereinbarung nicht besteht . — Weiter : In der „ Säch
fischen Tuchfabrik " wurde einem Arbeiter , der 26 Jahre mit

' /« Jahr Unterbrechung , in dieser Fabrik arbeitet , weil er nicht im
Stande war , eine Arbeit zu dem Preise zu liefern , den man geben
wollte , von dem bekannten „gebildeten " Director Richter gesagt :
„ Dann solle er Holz hacken geheu . "

Da » ist die „ Harmonie " . Erst ausgepreßt wie eine Citrone ,
dann direct oder inbirect auf die Straße geworfen . Bei alledem

versucht nun noch Herr Fabrikant Buchwald , wahrscheinlich im

Einvcrständniß mit Herrn Ludwig - Wolf , durch bezogene Mir -

glieder der Hirsch - Duncker ' schen „ Gewerkvereine " letztere hier ew -

zurichten . Diese armen , und wie der letzte B- rbandStaz zeigt , vou
ihren GewerkfchastSzeneralen Hirsch ,c . hinter ' S Licht geführten
Arbeiter , sollen hier nun gegen die Interessen des Arbeiter -

stände » , also gegen ihre eigenen Interessen gerichtete Bereine

gründen und sich bei den hiesigen Arbeitern blamiren , unsterblich
machen . Nun , wir warten schon auf die Agitation gegnerischer -
seitS , die un « sehr zu Statten kommen soll . — Noch eins . Stadt -

räthlicherseitS geht man jetzt daran , Volksbibliotheken einzurichten ,
die , da » können wir im Voraus mit Gewißheit sagen , so gut wie

gar nichts zur Volksbildung beitragen werden , denn in den die «-

bezüglichen an die Albeitervereine gerichteten Fragebogen sind die

wesentlichsten Momente „vergessen " worden . Wenn wir annehmen ,
daß diese Bibliotheken zur Aufklärung uuter dem Arbeiterstande ,
der Majorität de » Staates , beitragen sollen , so muß man wissen ,
wa « der aufgeklärlere Arbeiter , der immer in Arbeitervereinigungen
zu finden ist, mit Vorliebe liest , woran « er schöpft . Die Zeit
wird e» lehre », daß dies nur eine weitere Auflage de » Reptilien -
fond « ist.

Krankfurt a. M. Am 10 . Juli hielten die hiesige Tapezirer -
gchilfen eine öffentliche Versammlung ab mrt der Tagesordnung :
1) Der Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen Verbindung .
2) Wie verhalten wir uns zu den Aufforderungen der College »
von Berlin , Hamburg , Hannover ? U ber den eisten Punkt re -

ferirte Herr Sabor in vortrefflicher Weife und machte es klar ,
wie nochwendig eine feste Vereinigung ist, um unsre traurige Lage
zu verbessern . Sein Bortrag wuide von der Versammlung mit
dem größten Beisalle aufgenommen . Nachdem die Herren Will

brecht , Astmann und noch Andere gesprochen , wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die heutige Versammlung
der Tapezirergehilfen Frankfurts begiüßt das Vorgehen der Collegen

Effea Alle Leser de « „ Neuen Sozialdemokrat " und „ Bolls -
staat " werden ersucht , an den früheren Zeitungsboten kein

Geld mehr ansjnzahlen .

_ Die Zeitu » gS - Ao « misfi « n . [ lOOs

Sozialistische Arbeiterpartei .
Freitag , den 16 . Juli , Abend » 9 Uhr , bei TütgeHamburg

Balentinskamp 41

Geschlossene Mitgliederversammlung .
'

T . - O. 1. Wahl eine » Festkomits ». 2. Regelung de » Brochnreu -
verlauf ». 3. Bortrag . C. H. ftolfarnp {70]

Hamburg « . Umgegend „ JrÄf »
Stadli , ( früher Tütge ) Balentinskamp 41 :

Oeffeutliche Kersamml » « g der Metallarbeiter .
T. - O. : Sonftiwiruug einer hiefigen Mitgliederschaft der MetafC -

arbeitet .
_ I . Da « provisorische Comitee 160)

■filtlttllttflt - Tllflllttt Souutag , den 18. Juli 1875 , Nach -
£ NUUvUiN - dvlvvUU mittag « 1 Uhr , im Storchuest ( Sim « .
büttel :

Stift »« gSfest « ad Ball
mit Kisderderanützen im Garte » , arrangtrt vom Posameutir - » ud
Kuopsmacher - Verel » . — Karten 30 Pf . gültig für einen Herrn nebst
Damen , « n der Kasse 50 Pf .
Karim find zu haben bei SSkelso », Panlstr . LüderS , Holtmann , Hanse » ,
Mohrmonn . Da « Comitee . [ 226 ]

- �"ivslg J
ArbeiterbildnngSverein feiert Sonntag , den Ist

Sommer - Fest
tu den Räumen der goldnen Krone in Eonnewitz , bestehend in Courert
n » d Boll , Spiele » für Damen , Herren und Kinder .

Ansang de » Toacert », Nachmittag 3 Uhr . — Programme find zu.
haben im BereinSlokal , Ritterstr . 43 , II .

Zahlreicher Theiluahme Seiten « der Gönner , Freunde und Mitglieder
de » «erein » steht entgegen _ ( 26) _

Der Vorstand . i250 ]

Kewerkchaft der Mannforlnrorbeiter .
Montag , den 19. Jult , Abend « 3 Uhr :

Versammlung
bei Müller , Lindenstra &e Nr . 31 .

Gäste haben freien Zutritt . _ « dolph N- nman » . [ 50 ]

ßa - ff Sozialdemokratischer Arbeiterverein .
/illl « l Ult | iUUI - Sonnabend . 14. Juli , Aeend « halb 9 Uhr :
ersammlnng im „ Thüringer Hof . " — Reserent ; Fischer von

Thonberg bei Leipüg . Gäste willkommen .
_ D. V. ( 40]

Nowalves

Sonntag , den 25. Juli , seiern die hiefigen Mit -
WllUlgllli lieder der sozialistischen Arbeiterpartei Deuschlaob «
ihr erste » Etifp ' NgSfest in den Räumen der TiegeShale .

Um 2 Uhr Sammeln im BereinSlokal , von da au » Festzng mit
Mufik nach dem Festlokol , wo alsdann da « Fest unter Mufik , Festrede
und Gesang seinen wetteren Berlauf nimmt .

Wir laden hierzu alle Parteigenossen von nah und fern freundlichst
ein , und ersuchen besonder » diejenigen , welche in Besitz von geeigneten
Fahnen sind , fich zu betheiligen . - Diejenige » Parteigenossen , welchevon Berlin , Hamburg unv Hannooer mtt der größten Anerkennung inerber kommen und nickt von unserem «Somit « auf dem Bafmbnl

und erklart , sich auf dem Congresse vertreten lassen zu wollen , und

sich dem Verbände anzuschließen " .
Wir fordern nun sämmlliche Collegen Deutschland « auf , für

unsre gerechte Sache einzuaeten und diesem Beispiele zu folgen ,
denn nur durch ein vereintes Vorgehen sind wir im Stande

unsre Lage zu verbessern .
W. Willbrecht , 1. Borsitzender ,

Adresse : Frau Heuckler , Allerheiligengass - 26 , 2. Etage .
Simon , Schriftführer .

hierher kommen und nicht von unserem Tomitee aus dem Bahnhof
beobachtet « erden , möchten fich iu unser Vereinslokal , Eharlottenstraße

�Müllerfche Branerei ) verfügen . I . A : Da » Comitee s300 ]

Herr C. Stuhr in Rem scheid wird gebeten , mir seine Adresse au »
zugeben . Adolf GieKIer , Südstc . Nr . 23 , Barmen . ( 60)

polytechnmlm Lailgeiisalza .
Königl . conc . höhere technische Lchranstallt

für Maschinen - , Mühlen - , Spinnrrei > Techniker , sowie für Architerte »,
Ingenieure und Baute " niker überhanpi , in Berdindung mtt Lotsen zur
Bordeceilung für den Einjährig - Freiwilligendienst , und einer Borschnle

8 iefkaste » unter Leitung des Herrn Schulrath Looff . An de » getrennten »bthei -

der Redaktion : M. Lohr in Altstadt : Da « «/�jänze Kind müssen Sie » » Hanptschnle unterrichten 12 Fachlehrer ; de . Borfitz im Sura -

impfen lassen ; das Zl/ , jährige Km d ist erst nach zurückgelegten 12. Jahc,� ™> �hrt Herr va « Sraty v. schall .
� � .. W

imp pflichttg . - P . W Pfeifer und Andrea « Messel Darmladt : DaV Fiir da » we. tere For . koMmen der «bsolveaten wird von Seiten d «

die Schuhmacher und Sozialisten Darmstadt » mit den „ Bräuerschen " Anstatt gesorgt . - Trotz der bedenleud - n Frequenz ist der LebenSnnter .

nicht » zuthun haben wollen , versteht sich von selbst . Aber woher den halt billig .

Raum nehmen , wenn wir jeden Korb , den jene Leutchen empfangen , ver -

öffentlichen wollen ?
der Expedition : K. Land »Hut : Da » Abonn . pr . Kreuzband kostet

wöchentlich 3mal zugesandt 3 M. 50 Pf , wöchentlich Imal 2 M 50 Pf .
Einzelne für Abonnenten 5 Pf . 5. Gßlr . Barmen : Die Adresse vou

Ritttughausen ist Gereonstr . 8, Eöln a. R» . ; da » Buch „ Garantien der

Harmonie " von Weitling können Sie vielleicht noch aus antiquarischem
Wege erhalte «.

Quittung .
der Expedition : Leseklub Forst Ann . 0. 50 . I . Pir Franlfurt Ann .

3,00 . Krfin Glauchau S » r . 3,60 . «rb . - «er . Gohlis Ann . 1,85 . R.

Jägr Gertngswalde Ab. 1,60 . Hnrch « Löln Ab. 46 50 . Ann . 0,30 .

Schuhm . - Krankenkasse Cöln An. 0. 70 . Fachver . der Tischler das . Ann .

2,10 . Arb . - Partei das . Ann . 3,10 . Mllr . hier Ab. 6,00 . Schr . 0,53 .

Zrdludr Berlin Schr 15,00 . A Brbm Gotha Schr . 9,20 . Frnz Jägern »
dors Schr . 6,00 . Mnch Zittau Schr . 15,00 . P Kopenhagen Schr .
17,85 . Soz . - demokr . Arb . - Ber . Leipzig Ann . 2,60 . Tp Leipzig Ab.

1,25 . Schstr Lindenau Ab. 7. 90 Mrx Saarbrücken Aun . 1,50 . Lpmnu
Berlin Ab. 3,50 . S. Tljk Wien Ab. 10,97 . _

Prospeet unentgeltlich
( H. 03127 ) 1375 }

Fond für Gemaßregelte .
Ges . Sommersest d. Msd Nähmaschinensabrik d. Förster 3,80 .

Anzeigen Ze .

Die rechts in [ 1 anstegebene Ziffer bedeutet

den Preis der betreffenden Annonce in Reichspfennigen .

Augsburg Samstag , den 17. Juli , Abend « bei Linder :

Sozialisten - Versammlung .
Wir erwarte », daß jeder Gesinnungsgenosse seine Schuldigkett thut .

I . EnvreS .
NB . Sollte eine « olksversammlung stattfinden , so wird dies in der

Neuen Augsburgerzeitung bekannt gemacht . s ?0]

Beginn de » Wintersemester » am 6 Oetoier .
uud franco durch den Director Dr . Kirchner .

Akge »ei «e deutsche Affaeiatio «« - v«chdr «ckerei
zu Berlin .

( Eingetragene Genossenschaft . )
Gemäß § § 20 bis 23 unseres Statut « findet Sonntag , den 13. Jnli

d. I , Bormtttag « von 11 Uor ab zu Berlin , im Lokale de » Restanratenr »

Bogel , Alexanderstraße 31 , eine außerordentliche Generalversammlung
statt . Die Mitglieder , welche bereit « 3 Reichsmark zur Genoffenschast «»
lasse eingezahlt haben , find zur Theilnahme berechtigt und werden hier «
mit eingeladen .

Tage « » rd » nng :
1) Anträge auf Abänderungen der ßZ 1, 3, 5, S, 9, 10 , 11 , 12, 14 ,

15, 16 . 17, 20 . 21. . 22 , 24 , 26 , 27 und 28 de » Statut ».

2) Reo wähl de » Borstande « und de « AnsstchWrath ».

3) Ausübung der bezüglich de » SeschäflSbetrieb « nach | 22 de » Statut »
der Seneraloersammlung zustehenden Befugnisse .

Berlin , dm 2. Juli 1875 .
Für de » Ausschuß de « AufsichtSrath » :

_ E�Berufteiu , Secretär . [ 190 ]

Folgende Herren werden ersucht , ihre Interim » - Anthetlschelue aus

unserem Bureau , Oranieustr . 8, L. persönlich in Empfang zu nehmen ,
da die an dieselben gesandten Briefe al » unbestellbar znrückgelommen find :

H. Krune , Jalin « Zech , Th . Xhomsen , Georg Mahnte nnd

Wilh . Kliehm .
Der Borstand :

Wilh . Hasenelever . Wilh . Hasselmann . Heinr . Rackow . [ 200

~
Gewerkschaft der Holzardeiter .

« DlktHllU Jeden Eonnabend , Abend « 3 Uhr , im Lokale de «

Herr » Reftaur . Wengler , Rttierptatz 9:

Berssmmlnnq .
Die Mitglieder werden ausgefordert , jeden Sonnabend pünktlich zu

erscheinen . _ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _H. Nebel , Beo . [ 60 ,

Rvt » ÄlV » n Sonntag , den 18 . Juli :
rÖVCwmu EkM. j�schaftltchrr Spaziergang nach Schafkatschgarte ».

Sammelplatz : „ Seelöwen " ( Ufergusft ) . Anmarsch Nachmittag präci «

Uhr . D. B. [ 100 ]

Sonntag , den 25 . Juli
Landpartie nach dem Greifenstei ».

Alle Parteigenossen von Nah » nd Fern find freundlichst eingeladen .

Zusammentreffen Nachwittag 2 Uhr am Greifenstein . [ 100 ]

fäSStttt Sozialistische Arbeiterpartei .
�sskU Sonntag , den 18 . d. M. , Vormittag » 11 Uhr beim Wirth

Herrn Brandenberg , SrabensUaße Nr . 2:

Oeff «tlich ? Bersstmml «ng .
T. - O. : Wichtige Angelegenheiten . Der «gent . [ 50 ]

Äufforderung an unsere Presse !
Alle politischen , so «ie gewerkschaftlichen Part etblätter de « In - uud

Auslände « « erden freundlichst ersucht , nnsrem Bruderorgan , dem „ Sozial -
demokrat tu Kopenhagen " regelmäßig Tauschexemplare zu senden ,
auch ergeht an alle außerhalb Dänemarl « befindlichen dänischen Parteigenosse »
die dringende Auffordernng , zettweittg Lorrespondenzen über den Gang
der anßeidänischeu Bewegung einzusenden an die Redaktion de «

Sozialdemokrat in « » penhagen .
Wir bitten im allseitigen Interesse nm thaulichste Berückstchtignug

diese « Ansuchen «.
teipzig , den 13 . Jnli 1876 .

( Sa ) Die Redaktion de » „ Valktstaat . " _
In unserem Verlage ist erschienen .

G. Herwegh : Kampsprolog im Himmel .
AM - Bollständiger Abdruck ! " MS

( Zugleich Sigaaznag za der im Berlage der Expedition de » „ Volk « -

staat " erschienenen Broschüre :

„ Line Erinnerung an cheorg Kerweglj " . )
Prei » : 100 Stück 2 M. ( Einzeln resp . weniger al » 100 Siück ) i 3 Pf .

Bolk » buchhandlung ( Z. Franz ) Zürich .
NB . Bestellungen übermittelt die Expedition de » „«»lttstaat . "

( 2a ) [ 250]

Berantwortltcher Redakteur : H. Ria dt .
Redaktion Hohestr . 4, Expedition Zeitz «»' ' . �4, in Leipzig .

Drnck nnd « « lag der «enogenschastsduchdruckmei in Leivztg .
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